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Rudolf Nàrly: Die Schrnkenmaid. ^ Wina Slünzr: I ha mis Herzli welle gwennr.

Oi- in Sslotkorn. Nach Zeichnung von Gerhard Wühler, Solothurn.

ne Frage, ob die spätern Nachkommen ihren nenernngslnstigen
md sparsamen Vorfahren diese Tat zur Ehre rechnen werden.

Unsere beiden naturgetreuen, sein ausgeführten Zeichnungen
>es Solothurner Malers Gerhard Bühler mögen den Lesern

der „Schweiz" das ehrwürdige, der Zerstörung geweihte Denk-

mal aus schönheitsverständigeren Zeiten, als die unsern sind,

wenigstens im Bilde erhalten.
M. K.

Die Sckenkenmaicl.
Linst konnt' ich schon des Morgens singen.

Jetzt will kein Lied mir mehr gelingen

Und eine Wüste ist mein Sinn.

Ich weiß allein nur noch das Line,
Daß ich des Nachts am liebsten weine,

Seit ich von ihm verlassen bin.

Ls war im Lenz, als er gekommen

Und gleich das kserz mir fortgenommen,
Als ob es längst sein eigen wär'.
Zehnmal des Tags wohl muß ich spähen,

Gb er nicht in der Tür tät' stehen,

Und nimmer, nimmer kehrt er mehr.

Schon welken mir der Wangen Rosen.

Nun soll ich noch mit Fremden kosen

Und lustig sein in meinem Leid!
Mein Gott, was wird noch aus mir werden!

Kein Glück, kein Stern hat doch auf Lrden

So eine arme Schenkenmaid!

Ich kann nicht fort. Ich kann nicht fliehen.

Wohin könnt' ich, wohin denn ziehen?

Ich weiß nicht aus und weiß nicht ein.

Längst ist es Nacht. Bald naht der Schimmer

Des neuen Tags — o käm' er nimmer

Dann würd' ich froh und glücklich sein!

I ha mis iàerzli welle gwenne,

Ls hätt's so siirchtig nötig gha,

Ls häd mer welle durebrenne,

Do hannis fest i d'Zügel gnah.

I ka mis k)erzli welle gwenne
G, 's sürigst Roß wär Rechter z'zwinge,

Das ist mer es guttschiere gsi!

Nach alle Site wott's mer springe,

Und ich galoppe hindrem dri.

I Han em nüme Meister möge.

Mira, chum miiietwege für!
Mach dini Ränk, mach dini Böge,
De chunnst dänn sxöter scho is Gschirr.

M!ns Sriinzl. IZsrg-n.
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